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Mathias Huber wurde 1747 
als eines von neun Kindern 
des Ebersberger Mehlhänd-
lers Thomas Hu[e]ber gebo-
ren. Bekannt wurde er als 
Pater Candid[us] Huber, der 
sich ab 1769 im Benedik-
tinerkloster Niederaltaich 
umfangreiches Wissen über 
die Flora und Fauna der 
Wälder erwarb und deshalb 
ab 1785 als Pfarrvikar in 
Ebersberg mit der Verwal-
tung der hiesigen Kloster-
waldungen beauftragt war. 
Hier verfasste er 1792 sei-
ne „Kurzgefaßte Naturge-
schichte der vorzüglichsten 
baierschen Holzarten...“ als 
„Handbuch für jeden Lieb-
haber der Forstwissenschaft 
so wohl als für die Besitzer 
der Ebersbergischen Holz-
bibliothek“: eine Art „Bedie-
nungsanleitung“ für seine 
bis zu 150 Bände umfassen-
de berühmte Sammlung, die 
er nach Vorbildern in ande-
ren Regionen schuf.

Sein auf dem Denken der 

Aufklärung beruhendes 
ökologisches Verständnis 
vom Gesamtsystem Wald 
führte 1808 zu seiner zwei-
bändigen „Vollständige[n] 

Naturgeschichte aller in 
Deutschland einheimischen 
und einiger nationalisirten 
Bau- und Baumhölzer…“. 
Darin berichtete „in einem 
Nachtrage über das Koh-
lenwesen“ über seine Ex-
perimente zur Eignung von 
21 Holzarten zur Holzkoh-
lengewinnung. Denn nicht 
nur „in unserer Gegend, 
die wegen dem langen und 
weitschichtigen Forste, das 
Holzland genannt wird“, sah 
er im „Verkohlen des Holzes 
eine der wichtigsten Forst-
nutzungen“. Doch in dieser 
Zeit, in der viele den deso-
laten Zustand der Wälder 
beklagten und eine Holz-
knappheit befürchteten, ge-
riet das Köhlerwesen durch 

den zunehmenden Einsatz 
von Kohle und Koks bei 
industriellen und gewerb-
lichen Prozessen bereits 
ziemlich unter Druck.

So sollen im Jahr 1792 im 
Raum Ober- und Nieder-
bayern nur noch 64 Koh-
lenbrenner-Meister mit 10 
Gesellen und 17 Lehrlingen 
gezählt worden sein. Diese 
Zahlen werden von Einigen 
als zu niedrig angezweifelt.

Anders als im Bayerischen 
Wald mit den vielen Glas-
hütten, die enorme Menge 
an Holzkohle verbrauch-
ten, gab es im Ebersberger 
„Holzland“ keine Großver-
braucher. Der Bedarf der 
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vielen lokalen Schmiede 
war demgegenüber ver-
nachlässigbar.
Die bisher frühesten be-
kannten Zahlen für den 
Bereich des Landgerichts 
Ebersberg entstammen der 
Gewerbe-Tabelle des Jahres 
1847, in der die Anzahl der 
„Köhlereyen und Torfste-
chereyen“ mit 6 angege-
ben wird; sie beschäftigten 
insgesamt 17 Personen. In 
der Gewerbe-Statistik für 
1875 wird im Bereich des 
Bezirksamts Ebersberg nur 
noch je eine „Köhlerei bzw. 
Holztheerschwelerei“ im 
Haupt- bzw. im Nebenbe-
trieb erwähnt.

Das passt gut zu der Anzahl 
der „Kohlstätten“, die in den 
Karten des sogenannten 
Urkatasters, die zur Besteu-
erungszwecken zwischen 
1808 und 1864 in den Maß-
stäben 1:2500 bis 1:5000 an-
gefertigt wurden, im Raum 
Eglharting/Kirchseeon, 
rund um Deinhofen/Schat-
tenhofen, bei Esterndorf, 
bei Aiterndorf und bei Traxl 
verzeichnet sind. Für Kirch-
seeon und Esterndorf sind 
Namen der Köhler bekannt. 
Die bekannte Köhlerfamilie 
Perfler war zur damaligen 
Zeit noch nicht hier ansäs-
sig, sie siedelte sich erst 
1912 in Pöring an und 1980 
nach Diana um.

Die meisten der im Urkata-
ster verzeichneten Kohlstät-
ten konnten vor Ort durch 
Holzkohlenfunde bestätigt 

werden, einzelne waren in 
der Neuzeit durch Wege und 
Gebäude überbaut worden.

Wesentlich mehr, nämlich 
inzwischen ein Dutzend 
Kohlstätten mit je bis zu 
drei Meilern, konnten vom 
Verfasser seit dem Frühjahr 
2026 aufgrund ihrer Kreis-
strukturen in den sogenann-
ten Schummerungskarten 
des Bayern-Atlas identifi-
ziert, anhand ihrer GPS-Da-
ten in den Wäldern rund um 
Kirchseeon lokalisiert und 
durch Holzkohlenfunde be-
stätigt werden.

Diese Schummerungskar-
ten sind das Ergebnis des 
flugzeuggestützten La-
serscanning (LIDAR) der 
Bodenoberfläche, das das 
bayerische Landesvermes-
sungsamt seit etwa 10 Jah-
ren durchführt (im Raum 
Kirchseeon zuletzt im Jahr 
2022) und danach aus den 
Daten Bewuchs und Gebäu-
de herausrechnet. Übrig 
bleibt ein Modell der nack-
ten Bodenoberfläche, das 
wegen seiner horizontalen 
Auflösung von 1 m als Digi-
tales Geländemodell DGM1 
bezeichnet wird. In diesen 
Karten kann man mit etwas 
Übung Meiler als rundliche 
Objekte mit einem Durch-
messer von 5-10 m erken-
nen.

An jedem Standort konn-
ten unter einer dünnen Hu-
mus- und Moosschicht dicke 
Holzkohleschichten  von 

Grubenmeilern (eine Früh-
form, die schon die Römer 
kannten) oder Standmeilern 
(eine bis in die Neuzeit ein-
gesetzte Form, bei der Holz 
rund um eine sog. Quandel-
stange aufgeschichtet wird) 
gefunden werden. Langmei-
ler wurden bisher nicht ent-
deckt.

Eine Datierung dieser Alt-
meiler ist nicht einfach mög-
lich, auch weil ein guter Mei-
lerplatz über die Jahrzehnte 
und Jahrhunderte wohl im-
mer wieder benutzt wurde. 
Eine Situierung in Furchen 
von Hochäckern, so wie bei 
Deinhofen und Fürmoosen, 
belegt, dass die Grubenmei-
ler erst nach dem Ende die-
ser mittelalterlichen Bewirt-
schaftungsform entstanden 
sein können.

Auf diese Zeit weist auch der 
Flurname Kollmannsbrunn-
berg für eine Erhebung in 
der Endmoränenkette zwi-
schen Kirchseeon und Dein-

hofen hin, da er vermutlich 
auf die frühneuhochdeut-
sche Bezeichnung ‚kolman‘ 
für einen Köhler (laut dem 
Wörterbuch für das Jahr 
1579 nachgewiesen) zu-
rückzuführen ist. Dort konn-
ten mittels der LIDAR-Daten 
drei Kohlstätten im Abstand 
von wenigen hundert Meter 
sowie eine inzwischen ver-
siegte Quelle am Berghang 
ausfindig gemacht werden.

Nachdem unsere Gegend 
auch schon zur Römerzeit 
besiedelt war und Holzkohle 
für die Herstellung und das 
Schmieden von Eisen schon 
damals verwendet wurde, 
könnten C14-Datierungen 
und Dendrochronologie der 
Holzkohlenreste den Altmei-
lern noch interessante neue 
Erkenntnisse für die lokale 
Geschichtsschreibung ent-
locken.
Mehr unter www.kirchsee-
on-intern.de

Ludwig Steininger


